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philologische Analyse des Lextes bedenkt, durch die der Vt zunächst die Schriftt des
Augustıin herangeht. Dıi1e theologische Lektüre M.s 1St zugleich eıne geistliche Lek-
türe, die den Leser ın seinem persönlichen christlichen Leben miteinbezieht. Dıiıes EeNL-

spricht n dem geistlich-asketischen Kontext, aus dem das Problem der Gnade
damals entstanden 1St. In diıesem Kontext erhalten die Ausführungen Augustins iıhren
eigentlichen ınn und iıhre volle Wahrheıt. eın Rıngen iıne Theologıe der Gnade
zing 1n erstier Linıe das geistliche Leben eıines jeden Christen d dem das Herrenworrt:
„LEstote perfecti” 1St. Nur auf dieser gelebten Ebene leuchtet Sınn, Mö ıchkeıit
un Art un Weıse des Miıtwirkens des Menschen dem Prımat (sottes Diıeser
Aspekt macht uch die Aktualıtät des Werkes Augustins In UNSeCeTCIIHN sehr verschiedenen
geistesgeschichtlichen Ontext aus weılst mehrmals daraut hin, da{fß die Ablehnung
des Pelagıanısmus durch Augustin in Wahrheit dıe Ablehnung aller immanenten Hu-
manısten ISt, einschließlich desjenıgen des heutigen „autonomen ” Menschen. Was
das spekulatıve Problem anbelangt, scheint mır, da{fß allzuleichte
bzw. allzuschnell das mühevolle Rıngen vieler spaterer Generationen VO Theologen
VO Tisch gefegt hat. Dieser Geschichte der Gnadentheologıe wird der V+t. kaum BC-
recht, WECNN S1e iın den Worten zusammentTalit: SE aller Z eıt hat N einıge gegeben,
dıe mıiıt dem, W as Augustıin geSagtl hat, nıcht zufrieden Waren und, indem s1e sıch
ma{fßten, mehr un besser N, wenıger un schlechter geSagl haben“ 1)as
letzte Wort des Augustin 1St. 1er der Lobpreıs des Geheimnisses (zottes: „O altı-
tudo  “ Nun ber 1St Aufgabe der Theologıe als ıntellectus fıdei ‚WarTr nıcht das Ge-
heimnıs erklären, ohl ber möglıchst N anzugeben, worın eigentlich
besteht, un damıt uch seiıne Wıderspruchsfreiheit zeıgen. Unter dieser Rücksicht
hat dıe spatere theologische Reflexion, insbesondere dıe Hochscholastık, entschei-
dende Fortschritte gebracht. ‚ALA 5. ]

MARTORELL, JOSE, Mysteriıum Christı (Leon Magno). Valencıa: Kadmos 1985 145
Hınter dem rätselhaften Tiıtel vorliegenden schmalen Bändchens verbirgt sıch der

folgende, eigenwillıg zusammengestellte Inhalt: ıne mehr allgemeıne Eintüh-
runs 1ın das Studium Leos des Großen, umiassen: a) einıge otizen ZUr Biographiıe
und ZUuU Stil des Papstes, die Zusammenstellung der Ausgaben seiner Werke mıt
recht nützlichen Tabellen, welcher Text un: welche Nummer finden 1St, €) Se1-
ten Bibliographie, die ber leider nach 1975 erschıenene Studien nıcht mehr ertafßt un
überhaupt sehr lückenhaftt 1St. Es tolgen ach einer knappen Einleitung erstiens der in
205 Sınnzeiulen gegliederte Lext des Tomus Leonıiıs (41-61); unterfüttert VO  « eıner
Reihe Fußnoten und begleitet VO einer spanischen Übersetzung, zweıtens eıne Aus-

rıgınal und spanı-wahl christologischer Texte aus den Predigten Leos, wıederum 1m
SIEBEN Sscher Übertragung 64—-127).

LVIANUS (MASSILIENSIS), Des Timotheus er Bücher dıe Kırche. Der Brief an den
Bischof Salonius dt. Übers. VO  — Anton ayer. Bearb VO Norbert Brox (Schriften
der Kirchenväter München: Kösel 19853 1755
Der Köselverlag hat sıch in der Vergangenheıt durch die Übersetzung VO Kirchen-

vätertexten 1nNns Deutsche wiederholt große Verdienste erworben. Von
brachte eın ersties Mal iıne „Bibliothek der Kirchenväter“ heraus, VO 1149
folgte in größerem Format eine CUuc Serı1e, VOZ iıne zweıte Reihe Ver-

mehrt. Der Verlag knüpft Iso eine große Tradıtion d} Jjetzt dem <a
tel „Schriften der Kirchenväter“ wiederum eıne .06 Reihe ankündigt und dıe ersten

ummern derselben vorlegt. Hrsg. 1St diesmal der bekannte Regensburger Patrologe
Norbert Brox. Bisher sınd erschienen: Clemens VO Alexandrien, Welcher Reiche wiırd

werden? Hıeronymus, Briefe, Basılius VO  a} Caesarea, Mahnreden, Gregor VO

Nazıanz, Reden Weıtere Bände sınd ın Vorbereıtung. Der vorliegende, Salvıan VO

Marseılle gewiıdmete der „Schriften der Kıirchenväter“ steht ın folgendem Ver-
hältnıs 11 der zweıten Reihe der „Bibliothek der Kirchenväter“, der ebenfalls
Salvıan gewidmet 1St: Der VO'  3 Brox herausgebrachte reproduziert im Reprint-
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Vertahren aus dem dort übersetzten Gesamtwerk ledigliıch Wwel Texte, nämlich „Des
Timotheus vier Bücher dıe Kirche“” und den Ort Nr stehenden „Brief
den Bischot Salonius”, der inhaltlıch in ENSSLIET Beziehung steht ZUr erstgenannten
Schriutt. Neu 1m Vergleich 74 0M i Ausgabe VO 1935 sınd außer der „Inhaltsübersicht ber
den Text  66 (7-1 eın Vorwort des Hrsg (5—6), „Erläuterungen A Autor 111'1d ZU

Text'  ‚. S miıt Ausführungen „Salvıans Biographie un Profil”, seinen
Schritten insgesamt und den „Viıer Büchern die Kirche dıe Habsucht“,
schließlich „Bemerkungen AT Übersetzung“ A  » autf die durch eın Sternchen 1m
anastatıschen Nachdruck jeweıls hingewiesen Wll'd Der Hrsg. leıtet seıne Korrektu-
renNn, Verbesserungsvorschläge un! Hınweıise auf unübersetzt gebliebene Textstücke
miı1t einer relatıv scharien Kritik der Art und Weiıse e1n, mıiıt der der Übersetzer,

Mayer, die verschiedenen Bezeichnungen der Christen un die W ortgruppe fıdes,
credere wıedergegeben hat Knappe Literaturhinweilse, eın Sach-; Namen- un! Bı-
belstellenregister beschließen das schmale BändchensBeım Vergleich mıt der
alten Eiınführung ın die Schrift „An die Kirche fallt auf, da{fß der Hrsg das Stichwort
„Pflichtkommunismus” (Zer wollte den Kommunısmus der Mönche aut das
Volk ausdehnen“ a 3 26) nicht NUr nıcht aufgreift, sondern das damıt yemeınte
Programm eiıner unmittelbaren Anderung gesellschaftlıcher Verhältnisse Salvıan 4aU 5 -

drücklich abspricht. Natürlich ll Salvıan durch seıne 7 EG D ma{itlose Kritik der Reı-
chen uch die Verhältnisse letztlich verändern, ber „das unmıiıttelbare, direkt benannte
1e] dieser Sozialmoral 1St CDy In Barmherzigkeıit und Freigebigkeıt das Kennzeichen

benennen. „Diesedes Christseins (speclale Christianorum omnıum bonum)
Ethik sollte nıcht Gesellschaftsstrukturen, sondern menschliches Verhalten äandern“

SIEBEN S}

(OLYMPIODOR, DIAKON VO AÄLEXANDRIA. Kommentar Hiob Herausgegeben VO Ur-
sula un: 7ieter Hagedorn (Patrıstische TLexte un: Studien 24) Berlin/New ork de
Gruyter 1984 (/523
Niıcht 1e] mehr wıssen WIr ber den Vertasser des Hıobkommentars, dessen editio

prınceps 1er angezeıgt ISt, als seınen Namen, seıne Amtsbezeichnung, seıne ungefähre
Lebenszeıt un da{fß sıch uch OnN:! och schriftstellerisch hauptsächlich auf dem
Gebiet der alttestamentlichen Exegese betätigt hat. eın Name Olympiodor 1St un

verlässıg 1n den «atenen überliefert, die seinen Hiıobkommentar mitverwendet en
Da Olympiodor Diakon War, erfahren WIr nıcht NUur aus den Katenen, sondern uch
VO  - dem Kirchenschrifttsteller Anastasıus Sınaltes (gest. ach 700) Seine ungefähre 1 A
benszeıt erg1ıbt sıch aus der Subskrıiption eıner Vatikanischen Handschriftt selnes Jere-
mıaskommentars: wurde VO Johannes Nıkiotes ordınıert, heifit dort. Dıieser
Patriarc VO  3 Alexandrıen hatte se1ın Amt zwischen 505 un: inne. Olympiodor
dürfte demnach zwischen 470 un: 490 geboren se1in. Neben dem hıer In Erstedıition
vorliegenden Hıobkommentar un! dem eben erwähnten Kommentar Jeremi1as hat
Olympiodor aulserdem die dem Propheten anhängenden Schriften, d.h die Klagelıe-
der, Baruch und den Briet Jeremias, terner Kohelet kommentiert. Als einzıge nıchtex-

etische Schrift wiırd eın Werk Severus VOoO Antiochien gENANNL. (Zum
berlieferungsstand dieser Werke vgl CPGTund die Eınleıitung der vorlhe-

genden Ausgabe, —X
Da Olympiodor eın geschätzter Autor Wal, ergıbt sıch nıcht sehr aus dem Ep1-

theton, das ihm der obengenannte Anastasıus oibt („ein großer Philosoph”), enn hier
könnte einfach ine Verwechslung miıt dem ZUr gleichen Zeıt 1n Alexandrıen ebenden
gleichnamıgen platonischen Philosophen vorliıegen, als vielmehr 4U5 dem Anteıl se1nes
Kommentars, der ın die atenen eingegangen ISt. Hıer wırd der Dıakon NUr och VO

Johannes Chrysostomus übertrotten. Bezeichnend für seıine Wertschätzung 1St. auch,
da{fß seın Koheletkommentar fortlaufend die Seitenmitte der betreffenden Katene ein-
nımmt.

Zur Anlage des Kommentars: Das Werk beginnt mıt einer Hypothesıs, einer Vor-
rede, In der der Kommentator auf die angewandte Methode, nämlich dıie wörtliche un
die allegorische Auslegung un! auf den zugrunde gelegten Bibeltext, nämlıch die Sep-
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